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Auf den Hund gekommen
Tierfreunde Zwei Jugendliche aus Illertissen trainieren Schäferhunde

Illertissen Von klein auf gehören sie
zu ihrem Leben: Schäferhunde. Die
Eltern der Schüler Tanja Allgaier
aus Regglisweiler und Manuel Dre-
scher aus Balzheim sind schon lange
im Schäferhunde Verein Illertissen
aktiv. So lernen auch die beiden
15-Jährigen von Kindesbeinen an
den Umgang mit den Tieren. „Als
ich zwölf Jahre alt war, bekam ich
endlich meinen eigenen Hund So-
cke“, erzählt Manuel.

Mit Welpe Gina geht auch Tanjas
Wunsch nach einem eigenen Hund
in Erfüllung, als sie zwölf Jahre alt
ist. Beide entscheiden sich bewusst
für das außergewöhnliche Hobby
Schäferhundesport. „Wir trainieren
zweimal die Woche, dazu kommen
noch Wettkämpfe“, sagt Tanja.

Doch die Hunde beanspruchen
jeden Tag die Aufmerksamkeit ihrer
Herrchen. Die beiden Jugendlichen
haben mit ihrem Hobby fast einen
Fulltime-Job übernommen. „Dazu
gehört, dass ich mehrmals am Tag
mit Socke spazieren gehe, spiele und
ihn füttere“, sagt Manuel.

Wenn man sich so intensiv mit
seinem Hund beschäftigt, baut sich
ein ganz besonderes Verhältnis zwi-
schen Mensch und Tier auf. Tanja
geht so weit zu sagen: „Für mich ge-

hört Gina zur Familie.“ Ein beson-
derer Höhepunkt war es für sie, Ge-
burtshelferin zu sein, als Gina letz-
ten November acht Junge zur Welt
gebracht hat.

Seit Socke und Gina Welpen sind,
haben Manuel und Tanja ihre Erzie-
hung übernommen. Es begann da-
mit, den Hunden beizubringen, sau-
ber zu werden und erste Befehle
auszuführen. Auch das Training
startete für die beiden grauen Schä-
ferhunde bereits im Welpenalter.

„Beim Training arbeitet man zu-
erst mit Leckerlis. Später, wenn die
Hunde daran gewöhnt sind, kommt
ein bestimmtes Lieblingsspielzeug
zum Einsatz“, erklärt Tanja. Dabei
reicht es nicht, zweimal die Woche
auf dem Platz zu trainieren, die
Übungen müssen spielerisch auch
im Alltag wiederholt werden.

Während es bei „Fährte“ darum
geht, einer vorher gelegten Spur
möglichst genau zu folgen und bei
„Unterordnung“ präzise Befehle
auszuführen, besteht die Herausfor-
derung an die Teams beim „Schutz-
dienst“ darin, einen Scheintäter zu
stellen. Manuel sagt: „Schutzdienst
macht mir am meisten Spaß, man
kann sich das vorstellen wie bei der
Polizei.“ Im Laufe der Jahre und

verbunden mit viel Training, aber
auch mit viel Spaß und Freude ha-
ben sich zwei erfolgreiche und ein-
gespielte Teams entwickelt. Vor
Kurzem wurden die beiden in ihrer
jeweiligen Prüfungsstufe Bayerische
Jugendmeister und qualifizierten
sich somit für die Deutsche Jugend-
meisterschaft im Juni in Eisleben.

Wenn man vor einem so großen
Publikum steht wie bei der Bayeri-
schen Meisterschaft in Simbach am
Inn, gehört Nervosität dazu. „Das
muss man aber auf jeden Fall vor
dem Hund geheim halten, es kann
sonst passieren, dass er spürt, dass
man nervös ist und seine Befehle
nicht richtig ausführt“, sagt Manu-
el.

Das Gefühl, vor so vielen Leuten
nach der Prüfung dann aber erfolg-
reich abgeschnitten zu haben, sei
unbeschreiblich gut. Zurzeit sind
die beiden Teams mitten im Trai-
ning für die Deutsche Meisterschaft
und K!ar.Text wünscht ihnen dafür
viel Glück. Tanja sagt: „Das schöns-
te am Hundesport ist, dass man
sieht, wie der Hund lernt und zu was
so ein Tier fähig ist und dass man
genau das anderen Menschen zeigen
kann.“

(scch)
Die Bayerische Jugendmeisteren Tanja Allgaier ist stolz auf ihren Pokal, den sie zu-

sammen mit der Hündin Gina gewonnen hat. Foto: privat

Hitliste des Monats

Die Geschwister Annica Kolb, 20 Jah-
re, und Svenja Kolb, 21 Jahre, Il-
lertissen, haben den gleichen Musik-
geschmack. Zusammen verraten
sie K!ar.Text, auf welche Lieder sie im
Juni nicht verzichten können.
» Adele: Rolling in the Deep
» Philipp Poisel: Ich will nur
» Rihanna: California King Bed
» Lady Gaga: Born This Way
» Don Omar Ft. Lucenzo: Danza Ku-
duro
» Maddi Jane: Breakeven
» Shaggy: Street Bullies
» Justin Timberlake: Señorita
» Clueso: Spinner
» Frida Gold: Wovon sollen wir träu-
men

Foto/Text: Melanie Häfele
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Die Wochenkolumne
auf der K!ar.Text-Seite
Das mit dem Fleiß ist eine seltsame
Sache. Die einen haben ihn. Die
anderen nicht. Wir Schüler sind in
dieser Hinsicht so ein bisschen wie
Karl-Theodor zu Guttenberg. Wir las-
sen am liebsten andere für uns ar-
beiten. Manche schreiben Latein ab,
andere Mathematik und so man-
cher verwendet viel Energie auf das
Erstellen von Spickern.
Wenn ich mir das aber einmal genau
überlege, denke ich mir, dass das
nicht der Sinn der Schule sein kann.
Eigentlich wissen wir schon, dass
wir selbst arbeiten sollten und dass es
weder sinnvoll noch nett ist, wenn
wir andere ausnutzen und von ihrer
Arbeit profitieren.
Aber dann ist da auch wieder der
Schweinehund, der sagt: „Bei
30˚C im Schatten sollte man nicht so
viel Energie verbrauchen. Es ist al-
lein schon für den Körper viel scho-
nender, den Nachmittag im Liege-
stuhl zu verbringen oder ein kühles
Bad im Baggersee zu nehmen.
Und außerdem kann man sich ja gar
nicht konzentrieren ...“
Auch ist das G8 nicht dazu geeignet,
den Fleiß zu fördern, denn man
kommt nie vor 16 Uhr nach Hause.
Beliebte Sprichwörter helfen aber ge-
gen den Schweinehund – es heißt
nämlich: „Ohne Fleiß kein Preis.“
Und den Preis, den will jeder, oder?

Micha Sperl und Julian Pabst, 7d

Wertvoll
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Oberbayern-Partynacht
im Mahatma
Das Oberbayern ist die wohl be-
kannteste Diskothek auf der Son-
neninsel Mallorca. Am Samstag, 11.
Juni, landet dieses Malle-Feeling
im Mahatma. Party und Stimmung
pur mit dem langjährigen DJ und
Sänger Papaoke aus dem Oberbay-
ern Mallorca, der eine Riesen-Par-
ty feiern und seine aktuellen Hits
vorstellen wird. Beginn ist um 22
Uhr. (az)

Nachtschwärmer
»MICHAEL KROHA WAR DIESE WOCHE MIT DER KAMERA BEIM HÜHNERFEST IN PFUHL UNTERWEGS

Euro im Monat bezahlen. Das ist in
Albanien der monatliche Durch-
schnittslohn. Hier empfängt uns an-
statt eines verschlossenen Schultors
ein Wachmann in Uniform.

In jedem Klassenzimmer hängt
ein hochmodernes Whiteboard.
Endgültig zeigt sich – Albanien ist
ein Land der Gegensätze. Die elitäre
Privatschule liegt neben der herun-
tergekommenen öffentlichen Schu-
le, das arme Romaviertel neben der
prunkvollen Villa. „In Albanien gibt
es keine Mitte“, bestätigt mir auch
meine Gastschwester.

tor bleibt während des Unterrichts
verschlossen. Direkt nebenan liegt
eine von mehreren Privatschulen in
Fier.

Wer sein Kind hier zur Schule
schicken möchte, muss etwa 150

und einer Privatschule auf dem Pro-
gramm. Bei der öffentlichen Schule
sind die Fenster zersplittert, die
Farbe blättert von den Wänden. Die
Klassenzimmer sind spartanisch mit
Holzpulten eingerichtet, das Schul-

ße schlafen und auch in den folgen-
den Tagen erleben wir immer wie-
der die bittere Realität in Albanien.

So fahren wir zusammen mit der
Hilfsorganisation ARSIS, die von
Schüler Helfen Leben unterstützt
wird, in eine Roma-Siedlung am
Rande der Stadt. Im Hintergrund
erheben sich auf einem Hügel teure
Villen. In der Siedlung selbst liegt
überall Schutt auf dem Boden, es
riecht nach verbranntem Plastik.
Die Hütten sind nur provisorisch
aus Kartons, Wellblech und Holz-
brettern zusammengezimmert.

Eindrücke wie diese strömen
während der Reise immer wieder
auf uns ein und sind nicht leicht zu
verarbeiten. Deshalb sind alle froh,
dass zwischendurch auch touristi-
sche Ziele auf dem Programm ste-
hen. So unternehmen wir eine
Sightseeingtour durch Tirana, fah-
ren zum Strand oder fahren mit ei-
ner Seilbahn auf einen Berg, der mit
einer fantastischen Aussicht über
Tirana lockt.

Nach vier Tagen in Tirana bre-
chen wir zu unseren Gastfamilien in
Fier auf. Auf mich wartet meine
17-jährige Gastschwester Anxhela,
mein 18-jähriger Gastbruder Julian,
ihre kleine Schwester Lidia und ihre
Eltern. Sie nehmen mich gleich
herzlich in die Familie auf. Doch ich
bemerke auch, dass einiges anders
ist im Vergleich zum Leben in
Deutschland. Mädchen dürfen
abends nicht alleine oder mit ande-
ren Mädchen unterwegs sein, Frei-
zeitangebote gibt es kaum. Einzige
Abwechslung ist das Jugendzen-
trum, in dem verschiedene Projekte
angeboten werden. Neben dem Be-
such einer antiken Stätte steht auch
ein Besuch einer öffentlichen Schule

VON LAURA ILG

Neu-Ulm Fremdartige Klänge schal-
len von der Moschee, als sich die
Nacht langsam über die Dächer der
kosovarischen Kleinstadt Rahovec
legt. Hier im serbischen Teil der
Stadt sind die meisten Häuser un-
verputzt und die Straßen sind mit
tiefen Schlaglöchern übersät. Eine
Rolle Stacheldraht erinnert an die
Zeiten, als KFOR-Soldaten noch
den Zugang zum serbischen Viertel
der Stadt kontrollierten. Erst im
März 2004 kam es erneut zu bluti-
gen Zusammenstößen zwischen Ser-
ben und Albanern mit mindestens
22 Toten und über 500 Verletzten.
Bis heute zieht sich ein Graben
durch die kosovarische Gesellschaft
– Albaner und Serben leben jeweils
in getrennten Stadtteilen, Minder-
heiten wie Roma und Aschkali wer-
den diskriminiert.

Kinder schlafen am Rand
der Straße

Noch immer wird der Kosovo mit
Krieg in Verbindung gebracht.
Mich hat interessiert, wie die Reali-
tät für die Menschen vor Ort aus-
sieht: Zwölf Tage reiste ich im Rah-
men des Ostercamps, organisiert
von der Hilfsorganisation Schüler
Helfen Leben, zusammen mit acht
Jugendlichen und zwei Betreuern
quer durch den Kosovo und Alba-
nien.

Zunächst ging es in die kosovari-
sche Kleinstadt Rahovec, dann mit
dem Kleinbus weiter in die albani-
sche Hauptstadt Tirana. Abends er-
reichen wir die 600000 Einwohner-
metropole, die inmitten von Bergen
liegt. Schon am ersten Abend sehen
wir Kinder, die alleine auf der Stra-

Zwei Länder mit vielen Gegensätzen
Ostercamp K!ar.Texterin reist für zwölf Tage durch den Kosovo und Albanien. Erschütternde Eindrücke am Straßenrand

Zwischendurch standen bei der Rundreise Touristenziele auf dem Programm – Laura Ilg besuchte auch die antike Stätte Apollonia

in der Nähe von Fier. Foto: Laura Ilg

● Mehr als die Hälfte der albanischen
Bevölkerung lebt auf dem Land. Seit
1920 ist Tirana die Hauptstadt und das
kulturelle Zentrum des Landes. (az)

● Das Land hat etwa 3,2 Millionen
Einwohner und grenzt an Montene-
gro, den Kosovo, an Mazedonien und
im Süden an Griechenland.

Weitere Informationen zu Albanien

Mehr Fotos gibt es
online unter:

www.nuz.de/bilder

IBei uns im Internet

Dir brennt was auf den Nägeln?
Du weißt ein interessantes Thema?
Du möchtest selbst an der
K!ar.Text-Seite mitarbeiten?
Dann maile oder schreibe an:
K!ar.Text-Redaktion
Illertisser Zeitung
Marktplatz 11
89257 Illertissen
Eva Büchele oder Stephanie Sartor
Der Draht: (073 03) 175-24
Das Fax: (0 7303) 175-22
klartext@illertisser-zeitung.de
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http://www.augsburger-allgemeine.de/illertissen/

